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OSTKREUZ
Vorwort

Stimme der Redaktion

Liebe Leserinnen und liebe Leser aus 
Friedrichshain und anderswo,

das kostenlose Magazin OSTKREUZ ist das 
gemeinsame Gemeindeblatt der fünf evan-
gelischen Kirchengemeinden in Berlin-
Friedrichshain: St. Markus, Boxhagen-
Stralau, Galiläa-Samariter, Auferstehung 
und Pfingst. Es ist aber nicht nur ein Maga-
zin für die Gemeinden, sondern es richtet 
sich an alle Interessierten!

Im aktuellen Heft dreht sich alles um das 
Internet – der größten Medienrevolution 
seit der Erfindung des Buchdrucks (siehe 
Seite 3). Wir beschäftigen uns mit den lo-
kalen Möglichkeiten und globalen Ge-
fahren des Internets. Wir stellen uns die 
Fragen „Internet – quo vadis?” und „Würde 
Jesus heute wohl twittern*?”.
 
Auch Jugendliche aus der Gemeinde Box-
hagen-Stralau kommen zu Wort. Und alle 
Kinder, die schon ganz selbstverständlich 
mit dem Internet aufwachsen, erfahren auf 
Seite 6 etwas über die Geschichte dieses 
weltweiten Netzes. Aber das Internet ist 
längst nicht mehr nur etwas für junge Leu-
te, sondern auch für Ältere, sogenannte 
Silver-Surver* (Seite 4)! Und damit Sie als 
Leser sich gut zurechtfinden, haben wir für 
Sie übers ganze Magazin verteilt ein Glos-
sar zusammengestellt: Mit Sternchen ge-
kennzeichnete Internet-Begriffe werden 
dort für all jene erklärt, für die das Internet 
noch eher Neuland ist :-). 

Das Internet ist übrigens auch aus un-
serer Redaktionsarbeit nicht mehr weg-
zudenken: Wir koordinieren und erstellen 
das Ostkreuz-Magazin über eine gemein-
same Google-Arbeitsplattform. Und 
selbstverständlich gibt es das Heft auch 
als pdf-Dokument zum Download* auf 
der Webseite Ihrer Gemeinde – oder wir 
senden es Ihnen gerne zu, schreiben Sie 
einfach eine E-Mail* an leserbrief@ost-
kreuz-online.net. Sie finden das Ostkreuz-
Magazin auch auf Facebook*: www.face-
book.com/OstkreuzMagazin

Und wenn Sie lange genug online* wa-
ren, machen Sie doch mal wieder einen 
Ausflug in die reale Welt und besuchen 
Sie z.B. einen der in diesem Heft ange-
kündigten Gottesdienste oder machen 
Sie beim neuen Chorprojekt mit – Sie 
sind herzlich eingeladen! 

In diesem Sinne wünscht Ihnen die ge-
samte OSTKREUZ-Redaktion einen guten 
Rutsch und alles Gute für das neue Jahr 
2014!

Download – Herunterladen von 
Daten aus dem Internet auf den 
eigenen Computer

E-Mail – Brief in elektronischer 
Form

Mailbox – Briefkasten für E-Mails

Offline – Der Computer ist nicht mit 
dem Internet oder einem Netzwerk 
verbunden.

Online – bestehende Verbindung 
zum Internet über einen Computer

Surfen – Suche nach Informationen 
im Internet, Aufruf von Internetsei-
ten.
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Als Martin Luther 1517 seine Thesen 
zum Ablasshandel in der Kirche ver-

öffentlichte, da war nicht nur der Auftakt 
für eine Reform der christlichen Kirche 
gegeben. Gleichzeitig startete auch eine 
Medienrevolution. Dank des Buch-
drucks konnten innerhalb kürzester Zeit 
Flugblätter in hoher Auflage verbreitet 
werden. 

Ob Luther nun wirklich hammerschwin-
gend seine Thesen an die Tür der 
Schlosskirche von Wittenberg nagelte, ist 
dabei unerheblich. Seine Ansichten ver-
breiteten sich durch das neue Medium in 
Windeseile über ganz Europa. Schät-
zungsweise 10 Millionen Flugblätter 
verteilten sich von 1500 bis 1530 auf die 
Bevölkerung. Sie sorgten mit Texten und 
vor allem Bildern für eine breite Informa-

tion der Massen, die 
vorher nur sehr einge-
schränkt Zugang zu 
Nachrichten hatten. 
Gleichzeitig verhalf die 
steigende Nachfrage 
nach Hinweisen über 
den Gang der Refor-
mation zu einer Hoch-
konjunktur der Flug-
schriftenproduktion.

Von einer ähnlichen 
medienrevolutionären 
Bedeutung kann man 
eigentlich erst wieder 
nach der Erfindung 

des Internets sprechen. Am 29. Okto-
ber 1969 wurden erstmals Daten zwi-
schen zwei Computern in den USA ver-
schickt. Gefördert wurde das Projekt 
durch das Militär, da neben dem Informa-
tionsaustausch eine dezentrale Organisa-
tion von Bedeutung war. Im Falle eines 
Atomkriegs erhoffte man sich durch eine 
Vielzahl von Standorten einen strate-
gischen Vorteil.

Den Durchbruch erfuhr das Internet hin-
gegen in einer friedlichen Nutzung. Schon 
bald war eine weltweite Kommunika-
tion möglich, die vorwiegend von Univer-
sitäten und Forschungseinrichtungen 
genutzt wurde. Über das Telefonnetz 
wurden Daten übertragen und der E-Mail-
Verkehr verhalf dem Internet zum Durch-
bruch. Schließlich sorgte das World 

Titel

Internet – Online  sein 
von Sascha Gebauer

ARPA oder Arpanet – Advanced 
Research Projects Agency, Vorläu-
fer des heutigen Internets 

www – World Wide Web mit 
einem grafikbasierten Browser

Webbrowser/Browser – 
Programm zur Darstellung von 
Webseiten

Foto: Internet-Café in der Frankfurter Allee
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Titel

Internet – Online  sein 
[Fortsetzung] 

Wide Web* mit einem grafikbasierten  
Browser* für die Darstellung und Ansicht 
von Inhalten. Wir leben mittlerweile in 
einem digitalen Zeitalter, denn bereits 
im Jahr 2002 wurden mehr Informationen 
digital gespeichert als in Analogform – 
beispielsweise dem Buch. 

Als Angela Merkel im Sommer 2013 dann 
vom Internet als Neuland sprach, ging 
ein Aufschrei durch die verschiedenen 
Netzwerke*, die der Kanzlerin Naivität 
vorwarfen. Jedoch machen die Reakti-
onen die unterschiedliche Wahrnehmung 
der digitalen Welt deutlich. Soziologisch 
spricht man bereits von einer digitalen 
Kluft. Denn während für Kinder und 
Jugendliche die Nutzung des Internets 
selbstverständlich ist, nutzen ältere Men-
schen und sozial Schwache das Internet 
eher weniger. 

Egal ob Bahnticket oder Überweisung, 
nicht wenige Menschen fühlen sich mitt-
lerweile gerade wegen der medialen 
Revolution ausgegrenzt. Ihnen wer-
den der persönliche Kontakt und die indi-
viduelle Beratung aufgrund von Personal-
einsparungen schwer gemacht. Hinweise 
auf ein Online-Angebot sind für ältere 
Menschen dann wenig hilfreich. Anderer-
seits gibt es die sogenannten Silver-Sur-
fer, also Menschen mit oftmals silber-
grauem Haar, die die Netzkultur nicht 
scheuen und sich über E-Mail und Inter-
net eine eigene Art der Mobilität ver-
schaffen.

Die Nutzung des Internets hat sich mittler-
weile auf fast alle Bereiche des öffentli-
chen, privaten und beruflichen 
Lebens ausgebreitet. Kaum jemand 
kommt noch wirklich am Internet vorbei. 
Denn auch wer nicht Online-Banking 
betreibt oder in sozialen Netzwerken 
unterwegs ist, der kommt zumindest mit-
telbar mit dem Internet in Kontakt. Bus- 
und Zugverbindungen werden koordiniert, 
Bankgeschäfte und Zahlungen angewie-
sen, die Energieversorgung geregelt und 
vieles mehr. 

Zumindes in rechtlicher Hinsicht ist das 
Internet Neuland. Fragen des Urheber-
rechtes müssen ganz neu diskutiert wer-
den. Strafverfolgung wird erschwert, wenn 
nicht sogar verhindert. Die Anonymität des 
Netzes dient als Deckung für Beleidigung, 
Betrug und Verleumdung. Wie so oft liegt 
auf der neuen Erfindung sowohl Fluch als 
auch Segen.
Hinzu kommt, dass sich Videos und Bilder 
online innerhalb weniger Minuten um die 
Welt verbreiten können. Nicht selten wer-
den Bewerberinnen und Bewerber bei Ein-
stellungsgesprächen auf ihre Fotos aus 
dem Internet angesprochen. Einmal veröf-
fentlichte Inhalte lassen sich nur sehr 
schwer wieder entfernen. Deshalb müssen 
Schülerinnen und Schüler den Umgang mit 
den neuen Medien lernen. Fächerübergrei-
fend wird in der Schule über Gefahren auf-
geklärt und  Medienkompetenz erarbei-
tet.

Hardware – Computer, Maus, Ta-
statur, Drucker – also alles, was man 
anfassen kann.

Hyperlink – Verlinkung, also eine 
Weiterleitung auf weitere Internet- 
seiten Der Hyperlink entspricht dem 
Querverweis in der konventionellen 
Literatur.

Internet-Café – kleine Ladenge-
schäfte, in denen Computer zur 
Verfügung stehen, mit denen man 
im Internet surfen kann

Intranet – firmeninternes „Inter-
net”, in dem Informationen des 
Unternehmens für die Mitarbeiter 
zentral zur Verfügung gestellt wer-
den

IP-Adresse – Internetadresse eines 
jeden Computers oder Servers im 
Netzwerk, z.B.: www.google.de hat 
die IP-Adresse: 173.194.69.94

Foto: Netzwerk-Anschluss in einem Firmen-

netzwerk. Mit diesen Anschlüssen sind die 

Computer, Server, Drucker und Telefone in 

einem Unternehmen miteinander vernetzt.
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Andererseits verhilft die 
weltweite Vernetzung 
auch zu einem schnellen 
Austausch. Große Distan-
zen können mit einem 
Mausklick überwunden 
werden. Lokale und welt-
weite Entwicklungspro-
gramme bemühen sich 
um eine flächendeckende 
Versorgung und Schulung. 
Unterricht kann so auch in 
abgelegenen Regionen 
stattfinden. 

Seit dem Frühjahr 2011 
waren es die sozialen 
Netzwerke, die die Proteste innerhalb 
der arabischen Welt organisierten und 
die Massen mobilisierten. Internet-Akti-
visten drückten darin ihre Hoffnung auf 
Demokratisierung aus, sorgten für eine 
unabhängige Berichterstattung und pran-
gerten Menschenrechtsverletzungen an.  

Wie wäre die Reformation wohl verlau-
fen, hätte Martin Luther E-Mails schrei-
ben können? Wie hätte sich das Christen-
tum ausgebreitet, wenn Paulus seine 
Briefe auf einer Internetseite veröffentli-
cht hätte? Darüber lässt sich nur mit 
einem Augenzwinkern spekulieren, siehe: 
Was würde wohl Jesus dazu twittern? 
(Seite 10). Hervorzuheben ist allerdings, 
dass sich die christlichen Gemeinden von 
Anfang an der modernsten Kommuni-
kationsmethoden bedient haben.

Fast alle Kirchengemeinden nutzen 
mittlerweile das Internet. Der E-Mail-Kon-
takt ist aus dem kirchlichen Alltag nicht 
mehr wegzudenken. Das muss nicht 
immer auf Kosten des persönlichen Kon-
takts sein. Über Webseiten können 
Gemeindemitglieder schnell und unkom-
pliziert informiert werden und Kontakt-
daten erfahren. Die Schwelle, mit der Kir-
chengemeinde Verbindung aufzunehmen, 
wird abgebaut. Selbst die OSTKREUZ-
Redaktion erhält mittlerweile die meisten 
Leserbriefe online. Wir freuen uns auf 
Nachricht!

Netzwerk – Zusammenschluss 
von Computern innerhalb eines 
Unternehmens. Auch das Internet 
ist ein weltweites Netzwerk. 

Provider – Anbieter von Internet- 
und Telefonanschlüssen

Software – Programme, mit de-
nen am Computer gearbeitet wird

Server – zentrale Bereitstellung 
von Software oder Daten, auf die 
Computer im Netzwerk jederzeit 
zugreifen können

Treiber – kleine Programme, die 
dazu dienen, dass z.B. der Com-
puter den Drucker erkennt. Diese 
müssen installiert werden, damit 
der Drucker und der Computer sich 
„verstehen” und somit ein Ausdru-
cken überhaupt erst möglich ist.

Foto: Netzwerk-Verbindung im LAN
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Hallo liebe Kinder,

das Internet ist eine tolle Sache! Man 
kann sich im Internet über alles infor-
mieren, mit Freunden über soziale Netz-
werke kommunizieren und sogar Fotos, 
Videos und Musik teilen.
Doch wisst ihr überhaupt, wie das Inter-
net entstanden ist? Kinder, das ist eine 
spannende Geschichte: Die früheste 
Vision einer weltweiten Computer-Ver-
netzung schrieb 1946 der Science-Fic-
tion Autor Murray Leinster in seiner 
Geschichte „A Logic Named Joe”. Dort 
wird gesagt: „Der Computer ... erledigt 
die Verbreitung von 94 % aller Fernseh-
programme, vermittelt alle Informatio-
nen über Wetter, Luftverkehr, Sonder-
angebote ... und dokumentiert jedes 
geschäftliche Gespräch, jeden Vertrag 
... Die Computer haben die Welt verän-
dert. Die Computer sind die Zivilisation. 
Wenn wir die Computer abschalten, fal-
len wir in eine Art von Zivilisation zurück, 
von der wir vergessen haben, wie sie 
geht.” Heute wissen wir: Ohne Compu-
ter und Internet geht nichts mehr! Die 
Wirtschaft würde zusammenbrechen 
und unsere Zivilisation würde vermutlich 
in die Zeit des Mittelalters zurückfallen. 
Doch aus Murray Leinsters Vision heraus 
entstand 1962 das Arpanet* – ein Netz, 
welches von der US-Luftwaffe in Auftrag 
gegeben wurde, um die Computer von 
Universitäten miteinander zu verbinden. 
Diese Computerverbindungen wurden 
über Telefonleitungen hergestellt. Die 

Menschen konnten nun zentral auf Soft-
ware* und Daten zugreifen und über das 
Netz miteinander kommunizieren. Ende 
der 80er Jahre entstanden die ersten 
Mailbox-Netze – die E-Mail war geboren! 
So konnte man statt einen Brief mit der 
Hand zu schreiben und mit der Post zu 
verschicken, einfach eine E-Mail schrei-
ben. Das war revolutionär und diese kul-
turelle Entwicklung des Internets wurde 
mit der Erfindung des Buchdrucks im 15. 
Jahrhundert gleichgesetzt.
1991 trat das heutige Internet seinen Sie-
geszug an. Es waren nun mehr als 100 
Länder mit dem Internet verbunden. 1993 
waren rund 1,3 Millionen Rechner ans 
Internet angeschlossen. Mitte der 90er 
Jahre begann das Internet immer schnel-
ler zu wachsen und in Deutschland boten 
die ersten Provider* günstige Internetzu-
gänge für Privatpersonen an. Durch die 
immer größer werdenden Daten, die über 
das Internet zugänglich gemacht wur-
den, entstanden riesige Rechenzentren. 
Kinder stellt euch vor: Heute verarbeiten 
weltweit Millionen von Servern* diese 
Daten und es gibt 2,7 Milliarden Inter-
netnutzer! Zur Jahrtausendwende haben 
auch zahlreiche Unternehmen das Inter-
net für sich entdeckt – so entstand u.a. 
der Online-Handel. Ab da konnte man im 
Internet einkaufen gehen, ohne das Haus 
zu verlassen – wie praktisch!

Euer Oskar

Für Kinder

Die Geschichte des Internets
von Heike Streitner

Fakten – was passiert in einer 
Minute im Internet?

1,4 Millionen Gespräche über 
Skype*
2,4 Millionen E-Mails werden ver-
sandt
280.000 Twitter-Nachrichten
120.000 Fotos werden hochgeladen
20 Millionen Bilder über Flickr*
werden angeschaut
1,8 Millionen Likes auf Facebook
105.000 € Handelsvolumen auf 
Ebay*
93.000 € Warenumsatz über 
Amazon*
1000 Terabyte an Daten werden 
über das Netz bewegt
2 Millionen Suchanfragen über 
Google*
100 Stunden Video werden auf 
YouTube* hochgeladen

Quelle: http://bit.ly/1edB8fp
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Was ist WWW?

WWW ist ein über das Internet auf-
rufbares System, mit dem man Web-
seiten auf dem Bildschirm darstellen 
kann. Der Aufruf erfolgt über die 
Internet-Protokolle* HTTP und HTT-
PS (Hypertext Transfer Protocol und 
Hypertext Transfer Protocol Secure – 
Übertragung von Datenpaketen über 
das Internet). Webseiten enthalten 
Informationen in Form von Texten, 
Grafiken oder auch Videos und 
Musik. Für die Nutzung von WWW 
ist ein Webbrowser notwendig, ohne 
diesen kann keine Webseite ange-
zeigt werden. Den Webbrowser fin-
det ihr auf dem Computer oder auf 
mobilen Telefonen. Die Webseiten 
werden über Hyperlinks* aufgeru-
fen, dadurch ergibt sich die weltwei-
te Vernetzung von Webseiten. Das 
Aufrufen von Hyperlinks wird auch 
als Internetsurfen bezeichnet.

Löst das Kreuzworträtsel und ihr 
erfahrt, was die Abkürzung WWW 
bedeutet!

Kreuzworträtsel

1. Reformator und Bibelübersetzer // 2. Hauptstadt von Israel // 
3. Geburtsort von Jesus // 4. Von welchem Tier wurde Jona verschlungen? // 
5. Ein König von Israel // 6. Erbauer der Arche // 7. Duftendes Harz // 
8. Fest zu Jesu Geburt // 9. Jesus hat aus … Wein gemacht
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Jugend

Für die einen ist es Neuland, 
für die anderen das Normalste der Welt
von Pfarrer Malte Stets mit Jan, Sophie, Finn und Götz

Längst ist das Internet im Alltag vieler 
Menschen angekommen. Für unsere 

Gemeinden ist es beispielsweise selbst-
verständlich, mit einer eigenen Seite im 
Internet vertreten zu sein.

Oft höre ich Sätze wie: „Internet, das ist 
doch nur etwas für die jungen Leute.” In 
der Tat ist es so, dass Jugendliche heute 
mit einer großen Normalität das Inter-
net nutzen. Dennoch darf diese Tat-
sache nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass auch junge Menschen Chancen 
und Risiken abwägen lernen müssen 
und dass manche Entwicklung bei ihnen 
durchaus Kritik hervorruft.

Vor diesem Hintergrund haben wir uns 
bei einem Treffen der A-Teamer über das 
Thema „Internet” unterhalten.
 
Jan, Sophie, Finn und Götz erzählen, dass 
sie beim Stichwort „Internet” zunächst 
an Informationsbeschaffung denken. 

Gleich danach fallen aber auch Stich-
worte wie Spielen, Chatten*, Kontakt 
zu anderen halten. Neue Freunde fin-
det man aber nur sehr schwer über 
das Internet: „Bei Facebook ist man 
ja ‘befreundet’, aber da kann man 
ja auch Leute nehmen, mit denen 
man nicht richtig befreundet ist. 
Eine Freundin hat mittlerweile 200 
Freunde, obwohl davon nur fünf wirk-
lich ihre Freunde sind.” Dieser Fall ist 
sicher eine Ausnahme. Die meisten 
Jugendlichen sind sehr vorsichtig bei 

der Auswahl ihrer Online-Freunde: „Wenn 
ich jemanden persönlich kenne, würde 
ich ihn als Freund annehmen, wenn ich 
ihn nicht persönlich kenne, dann würde 
ich das nicht machen.” Finn erklärt, dass 
er den Begriff „Freundschaft” durchaus 
differenziert sieht: „Wenn du irgendje-
mand Unbekanntem ne Anfrage schickst, 
dann ist das natürlich keine Freund-
schaft. Dann ist das einfach nur irgendje-
mand.” Hinter einer echten Freundschaft 
verbirgt sich also mehr, als Facebook 
und andere soziale Netzwerke das sug-
gerieren. „Richtige Freundschaft ist Ehr-
lichkeit, dass man sich kennt. Wenn man 
sich trifft, wenn man was offen zugeben 
kann, ohne dass einem das peinlich ist, 
oder dass man sich alles erzählen kann. 
Vertrauen haben.”
 
Das Internet spielt aber nicht nur in der 
Freizeit der Jugendlichen eine wichtige 
Rolle. Auch in der Schule wird das Netz 
genutzt. Das beginnt bei der einfachen 

Amazon – Online-Handel, hier kann 
man einkaufen gehen. Die Bestel-
lungen werden mit der Post nach 
Hause geliefert.

Ebay – Internet-Auktionshaus oder 
im weiteren Sinne auch Flohmarkt, 
hier werden gebrauchte Sachen 
verkauft

Flickr – von englisch to flick 
through something, „etwas durch-
blättern“, erlaubt Nutzern, kurze 
Videos und Textnachrichten mitei-
nander zu teilen

Google – Internetsuchmaschine

Skype – Telefonie über das Internet, 
hier kann man auch per Bildtele-
fonie, mit Hilfe einer Web-Cam*, 
miteinander kommunizieren

Suchmaschine – Hier erfolgt die 
Eingabe von Begriffen, nach denen 
das Internet durchsucht werden soll, 
z.B. Google oder die Suchmaschine 
„Benefind“ – zu finden unter www.
benefind.de. Wenn man über diese 
Seite sucht oder einkauft, spendet 
man direkt an gemeinnützige Orga-
nisationen, z.B. an den Aktionskreis 
Evangelischer Kirchengemeinden 
Kinder von Tschernobyl.

googeln – wird umgangssprachlich 
als Suche im Internet über www.
google.de bezeichnet 

YouTube – Videoportal zum An-
schauen und Hochladen von eigenen 
Videos

Foto: „Internetrecherche“ von Robert Mader
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A-Teamer – Jugendgruppe für die 
12-jährigen Jugendlichen, die ab 
Sommer Konfirmanden an der Offen-
barungskirche sind.
 
Chatten – dt.: sich (im Internet) 
unterhalten. Dazu werden Textnach-
richten verschickt. Dies passiert in 
sog. sozialen Netzwerken wie Face-
book, aber auch über Dienste wie 
Skype, die neben den Textnachrich-
ten sogar Internettelefonie (auch mit 
Bild) erlauben.
 
Cybermobbing – Diffamierung, 
Belästigung, Bedrängung und Nöti-
gung anderer Menschen über das 
Internet. Laut Studien sind über 
30% der Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen als Opfer von 
Cybermobbing betroffen.

Facebook – dt.: Gesichtsbuch. Sozi-
ales Netzwerk, das Kommunikation 
ermöglichen soll. Dazu legt man sich 
ein Benutzerprofil an, in welchem 
z.B. Hobbys, Interessen, aber auch 
Bilder u.ä. gespeichert werden. Um 
sich mit anderen Profilen zu verbin-
den, stellt man eine Freundschafts-
anfrage, die bestätigt werden muss. 
Damit ist man dann auf Facebook 
mit jemandem befreundet.

Informationsbeschaffung für Hausauf-
gaben und geht bis dahin, dass wich-
tige Informationen von der Schule per 
Internet verfügbar gemacht werden. So 
erzählt Jan: „In der Schule wird voraus-
gesetzt, dass man Internet hat. Der Ver-
tretungsplan steht im Internet, und wenn 
sich kurzfristig was ändert, dann kriegt 
man das nicht unbedingt mit. Klar kann 
man auch telefonieren oder so. Aber 
über Skype geht es halt einfach schnel-
ler.” Wichtig ist aber, dass im Internet 
– wie auch im realen Leben – die eige-
nen Räume der Jugendlichen respek-
tiert werden. Sophie reagiert kritisch auf 
die Frage, ob Lehrer über das Netz zum 
Beispiel mit Facebook Hausaufgabenhil-
fen geben sollten: „Ich finde es eigentlich 
ganz gut, dass ich mich nicht mit meinen 
Lehrern auf Facebook treffen muss. Erst 
mal bin ich gar nicht auf Facebook. Und 
wenn jetzt alle anderen aus meiner Klas-
se da wären außer mir, dann hätte ich 
ein großes Problem.” Und Götz ergänzt: 
„Manche Lehrer haben am Anfang viel 
per E-Mail gemacht, aber das ist auch 
weniger geworden.”
 
Neben den vielen Vorteilen in der Nut-
zung des Internets sehen die A-Teamer 

aber auch Gefahren. So haben sie in 
ihrem Umfeld schon die verschiedensten 
Formen des Cybermobbing* erlebt. Sie 
erzählen davon, wie öffentlich Mitschüler 
denunziert werden oder auch, wie ganz 
subtil vorgegangen wird. Da verschickt 
jemand Freundschaftsanfragen an die 
ganze Klasse – und nicht eine einzige 
wird bestätigt. Die Folgen beschreiben 
die A-Teamer: „Man sagt immer, man 
soll das ignorieren. Aber wenn es einer 
macht, dann macht es der beste Freund 
auch und so weiter. Und dann sind das 
irgendwann alle deine angeblichen Face-
book-Freunde.” „Das Schlimme ist, dass 
du nie weißt, wer das ist. Die haben dann 
einen komischen Namen und dann kann 
man nicht mehr nachvollziehen, wer 
das gewesen ist.” „Und dann sagt man, 
das geht einem nicht nah, aber das geht 
einem schon nah.”
Jugendliche leben mit dem Internet. 
Jeden Tag haben sie mit den Chancen 
und den Gefahren zu tun. Wir Erwachse-
nen sollten mit ihnen gemeinsame Mög-
lichkeiten suchen, Maßstäbe für den 
Umgang mit dem alltäglichen Neuland zu 
entwickeln.
 

Foto: © jogyx - Fotolia.com
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Was würde wohl Jesus dazu twittern?

Mit @jesus im Hotspot*
von Martin Rücker

Nein, Google gab es damals noch 
nicht. Irgendwann wird man den Kin-

dern das vielleicht mal erklären müssen. 
Es ist eine andere Welt, in der Jesus lebt, 
2000 Jahre vor unserer Zeit: An die meis-
ten Kommunikationsmittel, die heute vie-
len selbstverständlich sind, ist nicht zu 
denken, keine E-Mail kommt aufs Smart-
phone, das Telefon ist noch nicht erfun-
den und auch nicht der Buchdruck.
 
Wenn Geschichten von damals bis heute 
überliefert sind, von Mund zu Mund, über 
Generationen hinweg, dann müssen es 
besonders starke Geschichten sein. Wie 

die Geschichte vom Sohn Gottes, der 
Mensch wurde, um sich von den Men-
schen richten zu lassen. Ganz analog und 
wireless*.
 
Wie wäre das eigentlich, wenn 
Jesus heute geboren würde? 
Sagen wir: Weihnachten 2013?
 
Gewiss wäre Maria die beschwerliche 
Geburt im kalten Stall erspart geblieben. 
In einer Couchsurfing-Community* hät-
ten Josef und sie eine kostenlose private 
Unterkunft gefunden. Aber dann? Wür-
den Web-Cams live das Heranwachsen 

Blog – öffentliches Tagebuch oder 
Journal, in dem Gedanken und Sach-
verhalte niedergeschrieben werden. 

Couchsurfing – Urlaub: statt in 
teuren Hotels übernachtet man in 
privaten Haushalten. Meist kosten-
los – als Gegenleistung bringt man 
dem Gastgeber etwas landesty-
pisches aus seiner Heimat mit.

Digital Natives – Personen, die mit 
der digitalen Technologie aufge-
wachsen sind. Das Gegenteil davon 
ist der Digital Immigrant – dieser hat 
die Technologie erst als Erwachse-
ner kennengelernt.

Follower – Anhänger, jemand 
verfolgt eine bestimmte Sache, z.B. 
bei Twitter

Hangout – Videochatkonferenz im 
sozialen Netzwerk

Hotspot – ist ein öffentlicher draht-
loser Internetzugriffspunkt, meist 
gegen Bezahlung, z.B.: WLAN* für 
die Gäste in einem Restaurant.

Foto: Das Neue Testament auf einem Tablet-PC. 

Ein Tablet wird durch Berührung, direkt auf dem 

Bildschirm, bedient – ein sogenannter Touch-

screen.
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des Heilands dokumentieren? Würde sich 
Jesus, später dann, mit anderen Religi-
onsstiftern messen, wer mehr Twitter-
Follower* hinter sich schart?
Follow @jesus, Hashtag #derretteristda. 
Wären 12 Millionen Facebook-Fans, was 
einst seine 12 Jünger für ihn waren? 
Würde er Heilungen auf YouTube hochla-
den, seine Bergpredigt als Hangout* 
übertragen? Oder würde er von alledem 
nichts wissen wollen? Vielleicht anstatt 
der Chancen, vielmehr die Gefahren der 
übermächtigen Internetkonzerne sehen 
und zum Datenschutzaktivisten werden? 
Sich all der Klicks verweigern, den Men-
schen sagen, dass sie weniger in Displays 
starren, mehr miteinander reden sollten?
 
Und wir, wie würden wir auf Jesus rea-
gieren? Wir, die wir es gewohnt sind, uns 
mit Dieter Bohlen am Fernseher über 
Möchtegern-„Supertalente“ lustig zu ma-
chen. Wir, die wir die Kommentarspalten 
von Blogs* unbedacht mit all jenem fül-
len, was in unserer Kinderstube keinen 
Platz fand? Würden wir ihn feiern – oder 
als Nerd* verspotten, als Scharlatan be-
schimpfen, ihn mit einem Shitstorm* 
nach dem anderen überziehen? Hätte 
„so einer“ wie Jesus überhaupt 
Platz in unserer schnelllebigen Zeit 
– oder würden wir ihn einfach weg-
klicken? 
 
Die Krippe und die Jünger, die Heilungen 
und Wunder, all das will nicht recht pas-
sen ins 21. Jahrhundert. 

Was würde Jesus machen mit dem 
Internet, was das Internet mit ihm?
 
Vertrauen wir darauf, dass, würde der Hei-
land heute geboren, nicht der Jesus von da-
mals auf uns Menschen von heute treffen 
würde. Er würde nicht mit Sandalen im In-
ternet-Café* sitzen – er wäre ein anderer 
Mensch, der sich uns Menschen präsentie-
ren würde. Online, offline*, ganz egal.
 
Wie das wäre? Die Frage geht über unsere 
Vorstellungskraft. Vielleicht ginge nur alles 
schneller, würde sich seine Botschaft nicht 
über Jahrzehnte, sondern binnen Sekunden 
herumsprechen, auf der Überholspur der 
Datenautobahn. Einige würden sich ihm an-
schließen, andere skeptisch bleiben. Ganz 
so, wie damals – der Strahlkraft seiner Ge-
schichte hat das nicht geschadet. Das In-
ternet vergisst nichts, sagt man. Ob sich in 
2000 Jahren noch jemand daran erinnert, 
was wir Digital Natives* bei Google gesucht 
und bei Facebook gepostet haben?  
 
Nicht ans Kreuz nageln würden wir Men-
schen Jesus schließlich, sondern an den In-
ternetpranger stellen, ihn vom Netz neh-
men, gleichzeitig alle seine Profile und 
Accounts löschen. Drei Tage nach dem so-
zialen Tod würde er auferstehen aus dem 
Offline, gefeiert von seinen dann hunderten 
Millionen Fans und Followern, bis zu sei-
nem Upload* in den Him.. – ach, man kriegt 
das einfach nicht zusammen. Oder schaf-
fen Sie’s?

 

 
 

Nerd – Engl. für Fachidiot, Streber 
oder auch Computerfreak mit einem 
hohen IQ. Begeistert sich besonders 
für Computer, Science-Fiction und 
andere Bereiche aus Wissenschaft 
und Technik.

Shitstorm – massenhafte Entrüs-
tung und Empörung über eine Per-
son oder einen Sachverhalt, welche 
vorwiegend über soziale Netzwerke 
und Blogs erfolgt

Twitter – Kommunikationsplattform 
zum Versenden kurzer Textnachrich-
ten über das Internet. Twittern ist 
die von Twitter abgeleitete Verbform 
und bezeichnet das Schreiben und 
Veröffentlichen der Textnachrichten.

Upload – Gegenteil von Down-
load. Bereitstellen von Daten in das 
Internet. Daten werden direkt vom 
Computer z. B. in soziale Netzwerke 
hochgeladen.

Web-Cam – eingebaute Kamera am 
Computer, mit der der davor Sitzen-
de per Video aufgenommen wird 
Das Video wird direkt in das Internet 
hochgeladen – Upload.

Wireless/ WLAN (Wireless Local 
Area Network) – Kabellose Verbin-
dung in das Internet
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Gottesdienste
Januar / Februar

Lass mich am Morgen hören deine Gnade; denn ich hoffe auf 
Dich. Tu mir kund den Weg, den ich gehen soll; denn mich 
verlangt nach dir. (Ps 143,8)

1.1. (Neujahr)

5.1. (2. So nach Weihnachten)

10.1. (Freitag)

12.1. (1. So nach Epiphanias)

19.1. (2. So nach Epiphanias)

26.1. (3. So nach Epiphanias)

2.2. (4. So nach Epiphanias)

7.2. (Freitag)

9.2. (Letzter So nach Epiphanias)

16.2. (Septuagesimae)

23.2. (Sexagesimae)

Anmerkungen:
AGD = Abendmahlsgottesdienst

KGD = Kindergottesdienst
AoA = Abendmahlsgottesdienst 

ohne Alkohol
nSF = nicht in den Schulferien

10:00 AGD Pfr. Simang (AH)

10:15 GD Pfr. Simang (SB)

10:00 GD Pfr. Simang (LH)

10:00 GD Pfr. Simang (AH)

10:00 AGD Pfr. Simang (LH)

10:00 AGD Pastor Dillenardt (AH)

10:15 GD Pfr. Simang (SB)

10:00 GD Pfr. Simang (LH)

10:00 GD Pfr. Simang (AH)

10:00 AGD Pfr. Simang (LH)

Jeden So. Kindergottesdienst (nSF)
AH: Andreas-Haus, Stralauer Platz 32                                   
LH: Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40                                   
SB: Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21

10:00 AGD Pfr. Stets

10:00 GD Pfr. Stets

10:00 GD Pfrn. Krötke

10:00 AGD Pfr. Stets

10:00 AGD Pfr. Stets

10:00 GD Pfrn. Krötke

10:00 GD Pfr. Stets

10:00 AGD N.N.

Jeden So. Kindergottesdienst (nSF)
Alle Gottesdienste fi nden in der Offenba-
rungskirche, Simplonstr. 31, statt.

St. MarkusBoxhagen-Stralau

OSTKREUZ



11:00 GD Pfrn. Hermann m. Taufe

11:00 GD Pfrn. Hermann

11:00 GD Pfr. Sedler

11:00 GD Pfrn. Hermann m. Taufe

11:00 GD Pfrn. Hermann

11:00 GD N.N.

11:00 GD Pfrn. Hermann

11:00 GD Pfr. Sedler

Kindergottesdienst am letzten Sonntag 
im Monat (nSF)
Jeden Fr. 15:00-18:00 Offene Kirche
Jeden Sa. 18:30 GD d. Gemeinde aus 
Ghana

Auferstehung Galiläa-Samariter Pfi ngst

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfr. Sedler m. Taufe
10:00 GD Fr. Theol. Düsterdick/ Fr. Breitner 
(HH)

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Fr. Theol. Möbius

9:30 AGD Pfr. i.R. Ritter

9:30 AGD Pfr. i.R. Ritter

9:30 AGD Pfr. Sedler
10:00 GD Fr. Theol. Düsterdick/ Fr. Breitner 
(HH)

9:30 AGD Pfr. Sedler

Jeden So. Kindergottesdienst (nSF)
Jeden Mi. 19:15 Abendandacht mit Taizé-
Gesängen
HH: Dr.-Harnisch-Haus, Raum der Stille, Liebig-
straße 39

15:00 Segnungs-GD (AoA) Pfrn. Diez

10:00 AoA Präd. Dreier

10:00 AoA/KGD Pfrn. Diez

10:00 AoA/KGD Pfr. Bergerhoff

10:00 AoA/KGD Pfrn. Diez

10:00 GD Lektor Knöppel

10:00 GD Lektor Knöppel

10:00 GD f. Groß und Klein Pfrn. Diez, 
Thema „Segen“

10:00 AoA/KGD Pfr. Bergerhoff

Jeden Do. 14:00-14:15 Stille Zeit

 
 

Redet, was gut ist, was erbaut und was notwendig ist, damit es Segen bringe denen, 
die es hören. (Eph 4,29)
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Regelmäßige Treffen

Montag

 
Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen:
JG: Junge Gemeinde: für inte-

ressierte Jugendliche aus ganz 
Friedrichshain

nSF: nicht in den Schulferien

14:30 6.+20.1.+3.+17.2. Seniorenkreis (AH)
15:00 6.1.+3.2. Geburtstagskreis (LH)
18:00 27.1.+24.2. Briefmarkenfreunde (AH) 
18:00 JG ab 18 Jahre (AH)
12:30-14:00 „Laib u. Seele“-Ausgabestelle (LH) 
14:30 Kinderfl öten (LH)
15:00 28.1.+25.2. Hauskreis (1)
16:00 Flötenkreis (LH)
17:00 Singekreis (LH)
18:00 Kinder- und Jugendchor 14tägig (LH)
10:00 29.1.+26.2. Besuchskreis (LH)
15:00 15.1.+19.2. Bibelgespräch (LH)
18:00 Singschule (AH)
18:00 JG bis 18 Jahre (AH)
19:00 Chor (AH)

12:00 Männerkochgruppe (LH), n. V.
16:00 Christenlehre (LH)
17:00 Singschule (AH)
18:00 Bläsergruppe (AH)
19:00 9.1.+6.2. Junge Erwachsene (LH)
19:30 16.1.+20.2. Gesprächskreis (AH)
19:30 30.1.+27.2. „Lichtblick“-kreis (LH)
15:00 Bibl. Unterweisung ab 5. Kl. (LH)

17:00 10.1.+7.2. Männergruppe (LH)
20:00 17.1.+21.2. Erwachsenenkreis (AH)

AH: Andreas-Haus
LH: Lazarus-Haus
1: Krause, Marchlewskistr. 26

St. Markus

11:00 27.1.+24.2. Besuchskreis (O)
17:00 Kinderchor II (3.+4. Kl.) (O)
18:30 Flötenkreis (O)

14:00 Seniorencafé (O)
17:30-19:00 „A-Teamer“ 7. Kl. (O)
19:30 14.1.+11.2. Gesprächskreis (O)

16:30 Spatzenchor f. 4-5 Jahre (O)
17:15 Kinderchor I (1.+2. Kl.) (O)
19:30 Chor (O)

10:00 Bibelstunde (PR)
17:30-19:30 Jugendgruppe 14-17 J. (O)

10:00 11.1.+15.2. kubuKiKi 1.-6. Kl. (O)

O: Offenbarungskirche                                   
PR: Preisler, Rotherstr. 27

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ

10:00 25.1. (O) + 22.2. (LH) Konfi rmandentag alle Gemeinden außer Galiläa-Samariter 



18:00 Jugendchor

19:00 „Flying Vocals“ - Jazz, Swing, Pop 
Frauenensemble

12:30 Christenlehre, Hr. Böhm, nSF
16:00 Christenlehre, Pfrn. Herrmann, nSF
17:30 8.1. Jugendtheatergruppe 14tägig

15:00 9.+30.1.+13.+27.2. 
Gemeindenachmittag
19:30 6.2. Bibelgesprächskreis

15:00 Offene Kirche
16:00 10.1.+14.2. Eltern-Kind-Kreis (2)
18:30 GD d. Gemeinde aus Ghana

18:00 26.1.+16.2. Friedenstänze

2: nach Absprache mit Gemeindebüro 
oder post@isolde-stockburger.de

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-2. Kl., nSF
16:00 Christenlehre 3.-5. Kl., nSF

15:00 Christenlehre 6. Kl., nSF
16:00 Konfi rmanden 8. Kl., nSF
17:00 Konfi rmanden 7. Kl., nSF
17:00 Suppentopf (G)
19:30 Kreis d. Begegnungen (HH)

11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer (G)
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
10:00 Andacht (HH)
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 16.1.+27.2. Senioren (S)
16:30 Kinderchor 4-6 Jahre nSF
17:00 Kinderchor ab 6 Jahre nSF
18:00 Instrumentalkreis 14tägig
19:00 Nachtcafé - Übernachtung f. Obdachlose
20:00 Bibelabend 14tägig

15:30 Kreis 27 +/-, jeden 3. Sa. im Monat
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer (G)

HH: Dr.-Harnisch-Haus, Liebigstr. 39
G: Samariterstr. 27, Gemeindesaal
S: Samariterstr. 27, „Gute Stube“

Galiläa-Samariter Pfi ngst

16:15 Kinderchor (G), nSF

14:00 15.1.+12.2. Seniorenkreis (G)
19:00 Glaubensgespräch (P)
19:30 Theatergruppe im Turm (P)

14:00 Stille Zeit (P)

G: Gemeinderaum, Zugang über den 
Hof hinter der Kirche
P: Pfi ngstkirche                                                     

10:00 25.1. (O) + 22.2. (LH) Konfi rmandentag alle Gemeinden außer Galiläa-Samariter 
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Liebes Internet, lass mich Dir im Namen 
vieler Milliarden Mitgratulanten alles Gute 
zu Deinem 45. Geburtstag wünschen! So 
oder so ähnlich könnte eine Hommage an 
das weltweite Netz beginnen. Tatsächlich 
dokumentierten vier US-amerikanische 
Informatiker bereits 1962 erste Ideen 

eines globalen Netzwerks. 
Einer von Ihnen, Joseph Lick-
lider, wurde ein Jahr später 
zum Leiter der Advanced 
Research Projects Agency 
(ARPA) ernannt, welche haupt-
sächlich für Forschungspro-
jekte des US-Militärs verant-
wortlich zeichnete. In diesem 
Rahmen entstand 1969 das 
sogenannte Arpanet, welches 
zunächst vier große amerika-
nische Universitäten und Insti-
tute verband. Viele Prinzipien 
des heutigen Internet-Daten-
verkehrs, wie die Paketvermitt-
lung*, wurden bereits zu die-
ser frühen Stunde erdacht und 
behielten bis heute ihre Gültig-
keit.

Seit den 1980er Jahren begann 
das nun aufgrund geänderter 
Protokollnamen genannte 
Internet, seinen Siegeszug mit-
tels Anwendungen wie der 
elektronischen Post, der E-Mail 
und der Darstellung multimedi-
aler Inhalte im World Wide 
Web (WWW). 1990 wurde das 

inzwischen antiquare Arpanet abgeschal-
tet und das nun hauptsächlich zivil 
genutzte Internet dringt seitdem mehr 
und mehr in unsere Wohnzimmer – eine 
beispiellose Erfolgsgeschichte.
Doch profitieren wir wirklich alle stets 
und ständig von hochaktuellen, bunten 

Foto

Internet – quo vadis?
von Marco Leichsenring

Cyberwar – kriegerische Auseinan-
dersetzung im virtuellen Raum (Cy-
berspace – Internet). Z.B.: Hackeran-
griffe auf Server der Regierung oder 
Unternehmen, um an vertrauliche 
Informationen/Daten zu gelangen 
oder auch, um Bereiche der Regie-
rung oder eines Unternehmens lahm 
zu legen und zu schädigen . 

Hacker – Computerspezialisten, die 
sich mittels Computer, Zugriff in ge-
sicherte Netzwerke verschaffen, um 
an vertrauliche Daten zu gelangen. 
Die weibliche Form des Hackers 
wird Hexe genannt.

Link – Im Bezug auf das Internet, ist 
mit Link umgangssprachlich der
Hyperlink gemeint, um auf andere 
Webseiten zu gelangen. Ein Link im 
Sinne der Computertechnik, ist ein 
Verweis/ eine Verknüpfung auf eine 
Datei oder auf ein Verzeichnis im 
Dateisystem. Beispiel: Aufruf eines 
Programms durch Anklicken des 
Programm-Symbols – das Symbol 
ist die Verknüpfung. Das Symbol 
verweist auf die Startdatei des 
Programms, welche irgendwo im 
Dateisystem abgelegt ist, und öffnet 
das Programm.

Foto: Die Tür zum Internet, Berlin-Friedrichs-

hain, Samariterstraße
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und fast schon Ticker-artigen Informatio-
nen? Diese Frage muss wohl (leider) mit 
nein beantwortet werden. Neben allen 
nützlichen Informationen sammelt sich 
auch immer mehr Überflüssiges, ja Illega-
les im globalen Datenwust an. Eine Kon-
trolle der zur Zeit monatlich anfallenden 
40 EB an Daten scheint vollkommen 
unmöglich.

Genau hier setzen aber findige Firmen 
und Geheimdienste an. Es ist erst wenige 
Wochen her, als wir erfahren mussten, 
dass selbst unsere Kanzlerin nicht vor 
unberechtigten Zugriffen auf ihre Privat-
sphäre via Online-Medien sicher ist. Wie 
leicht sind dann erst unsere beinahe 
ungesicherten Daten gefährdet? Selbst 
wer Datensparsamkeit an den Tag legt, 
ist vor „Spionage” nicht sicher. Soge-
nanntes „Data Mining” hat zum Ziel, aus 
einer großen Menge von Daten automati-
siert Informationen zu gewinnen. Stellen 
wir uns ein Social-Media-Profil vor, in 
dem der Geburtstag des Nutzers nicht 
öffentlich gemacht wurde. Anhand der 
üblichen Glückwunsch-Meldungen seiner 
Freunde kann man dennoch relativ genau 
auf dessen Ehrentag schließen. Selbst 
anhand dieses einfachen Beispiels kann 
man das Potential von digitalen Datena-
nalysen erkennen. Weitaus komplexere 
Algorithmen durchforsten tagtäglich das 
Internet.

So bleibt uns Nutzern nur, wachsam 
beim Verbreiten von Informationen zu 
sein, und die Entwicklungen von morgen 
stets kritisch zu begutachten.

Das Byte ist ein Maß für eine Informati-
onsmenge. Verallgemeinert wird  1 Byte 
auch als die Informationsmenge bezeich-
net, die man benötigt, um genau 1 Zei-
chen darzustellen.

Danach ergeben sich folgende Steige-
rungen (jeweils um den Faktor 1000) mit 
Beispielen derartiger Datenmengen:

1 Kilobyte (kB)
ein kleines Textdokument

1 Megabyte (MB)
ca. eine Minute einer MP3-Musikdatei

1 Gigabyte (GB)
ca. 200 Digitalbilder

1 Terabyte (TB)
heute gewöhnliche Festplattengröße

1 Petabyte (PB)
das Speichervolumen der 3D-Effekte des 
Kinofilms Avatar

1 Exabyte (EB)
das theoretische Fassungsvermögen 
eines modernen Dateisystems

 

 

Paketvermittlung – Übertragung 
einer Nachricht mittels deren Unter-
teilung in kleinere Einheiten

Phishing Mails – gefälschte E-
Mails, die mit einem Hyperlink zu 
gefälschten Webseiten führen, um 
an vertrauliche Daten des Internet-
nutzers zu gelangen. Z.B. gefälschte 
Internetseiten von Banken, auf 
denen der Internetnutzer aufgefor-
dert wird, seine Bankzugangsdaten 
einzugeben.

Protokoll – In der IT versteht man 
unter einem Protokoll eine Verein-
barung, nach der die Datenübertra-
gung zwischen zwei oder mehreren 
Parteien abläuft. 

Spam-Mails – unerwünschte 
Werbung per E-Mail, oft auch mit 
Schadprogrammen wie Viren und 
Trojanern versehen
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Veranstaltungen in den Gemeinden 

Kinderbibelwoche und ein Segeltörn 

St. Markus

„Von Georg, dem Drachentöter und 
anderen Helden“
Kinderbibelwoche vom 3. bis zum 7. 
Februar 2014 von 10 bis 15 Uhr im 
Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40. 
Betreuung ab 9 Uhr, mit Mittagessen.

Auferstehung
 
AUFRUF: Ideenwerkstatt „Ökolo-
gisches Zentrum” Die Solidarische 
Landwirtschaftsgruppe sucht noch fünf 
MitesserInnen. Vorstellung des Hofes 
durch den Landwirt, der die Gruppe 
beliefern wird, am Mittwoch, den 
29. Januar 2014 um 19 Uhr.  
Weitere Infos unter Tel.: 426 57 91. 

„Buen Vivir“: Was ist das gute 
Leben? – Können, wollen, müssen wir 
besser leben? Müssen wir unsere 
Lebensweise überdenken? Sind die 
gegenwärtigen globalen Krisen auch 
Chancen für eine neue Art des Zusam-
menlebens, des Wirtschaftens und für 
unser Verhältnis zur Natur? Wie stoßen 
wir Veränderungen an? Im Rahmen der 
„Ideenwerkstatt Ökologisches Zentrum 
Auferstehungskirche“ stellt Claudia 
Penseler das Konzept des „Buen Vivir“, 
span.: „Gutes Zusammen-Leben“, vor. Sie 
erklärt die andinen Wurzeln des Konzepts 
und zeigt die aktuelle Diskussion:  Am 
Mittwoch, 15. Januar 2014 um 
19 Uhr in der Auferstehungskirche. 

Ruhe finden in der Bewegung – 
Bewegung finden in der Ruhe

Weihnachten ist vorbei, ein neues (Kir-
chen-)Jahr hat begonnen: Zeit für eine 
Reise, die uns aufwärmt. Jessica Becker, 
ausgebildete Tanztherapeutin und Traine-
rin für Gymnastik und Tanz, lädt zu einer 
Kurzreise über die Kontinente hinweg 
ein. So begegnen wir bodenständiger Fol-
kloremusik, den lebensfrohen Salsa-
schritten Lateinamerikas und vorsich-
tigen Bewegungen, wie sie bei kalten 
Temperaturen, etwa in Sibirien, ange-
bracht sind. Reisen Sie mit! Bewegungs-
einschränkungen stellen kein Problem 
dar. Die „Reise“ ist kostenlos, über eine 
Spende freut sich die „Reiseleitung“. 
Träumen wir uns in die Ferne und 
machen uns gemeinsam fit für den Win-
ter…

Am Sonntag, den 12. Januar 2014 
nach dem Gottesdienst ab 12:30 Uhr in 
der Auferstehungsgemeinde.

Pfingst

Probelauf Kindergottesdienst 
regelmäßiger... 
Da der Kindergottesdienst stets regen 
Zulauf hat, hat sich das KiGo-Team ent-
schlossen, probeweise bis Ostern jede 
Woche Kindergottesdienst anzubieten 
(Ausnahme: Winterferien). Es werden 
noch Erwachsene gesucht, die das KiGo-
Team verstärken. 

Viren, Trojaner, Malware – alles 
kleine Schadprogramme, die zur 
Ausspionierung versteckt auf dem 
Computer – durch Anklicken einer 
Webseite oder durch Herunterladen 
von Daten – installiert werden, und 
die sogar den Computer beschädi-
gen können.

Verschlüsselung – Datensicherung 
und verschlüsselte E-Mail mittels 
Codierung, sodass Daten nicht 
von Fremden ausgelesen werden 
können. Die Verschlüsselung erfolgt 
über Zertifikate, welche nur mit 
einem entsprechenden Gegenzer-
tifikat oder Masterkey (Enschlüsse-
lungscode) lesbar gemacht werden 
können.
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Kontakt: Daniel Wunderer, E-Mail: kigo@
pfingstkirche-berlin.de. Die nächsten Ter-
mine sind: 12., 19. und 26. Januar 
sowie 16. und 23. Februar 2014. 

AUFRUF für eine neue Mikrofonan-
lage in der Pfingstkirche
Derzeit sammeln wir Geld für die neue 
Mikrofonanlage in der Kirche – damit 
auch bei gut besuchten Gottesdiensten 
alle etwas mitbekommen!
Über Spenden für die neue Mikrofonan-
lage würden wir uns sehr freuen. Kontakt 
über das Gemeindebüro oder über 
unsere Internetseite, siehe Adressen und 
Öffnungszeiten, S. 22-23. Wenn Sie uns 
Ihren Namen und Ihre Adresse übermit-
teln (z.B. an info@pfingstkirche-berlin.de 
oder auf der Überweisung), stellen wir 
Ihnen gerne eine Spendenbescheinigung 
aus!

„Was glaubst denn du?“ – 
Gesprächsabende schon mal zum 
Vormerken – In der Zeit zwischen 
Aschermittwoch und Palmsonntag ist in 
diesem Jahr jeden Mittwoch Abend 
Gelegenheit, ins Gespräch zu kommen. 
Wer ist Gott? Was hat er mit mir zu tun? 
Was sagt die Bibel dazu? Und wie können 
wir das heute verstehen? Mehr Informati-
onen dazu finden Sie im Newsletter der 
Gemeinde. Zu abonnieren unter www.
pfingstkirche-berlin.de oben rechts in der 
Box oder „zum Mitnehmen” auf Papier 
am Kirchenportal. Dort, wo es auch die 
neue Ausgabe des OSTKREUZ gibt.

Boxhagen-Stralau

Segeltour in den Sommerferien
Du bist zwischen 13 und 17 Jahre alt und 
hast in den Sommerferien noch nichts 
vor? Wenn du Sommer, Sonne und 
Mee(h)r erleben willst, dann komm doch 
mit uns segeln.

Vom 11. bis 20. Juli 2014 bietet dir die 
Kirchengemeinde Boxhagen-Stralau die 
Möglichkeit, bei einem Segeltörn auf der 
Ostsee mitzufahren. Gemeinsam lernen 
wir die wichtigsten Handgriffe an Bord 
eines Segelschiffes und entdecken dabei 
die deutsche und dänische Ostsee. 

Für die Konfirmanden an der Offenba-
rungskirche (Modell C) ist diese Fahrt Teil 
der Konfirmandenzeit, sie steht aber 
allen interessierten Jugendlichen offen. 
Der Reisepreis liegt zwischen 400 Euro 
(Konfirmanden Modell C) und 495 Euro. 

Frühbucher erhalten bis zum 31. März 
2014 einen Rabatt und zahlen nur 460 
Euro. Alle weiteren Informationen gibt es 
direkt bei Pfarrer Stets, im Gemeindebüro 
an der Offenbarungskirche oder unter 
www.boxhagen-stralau.de. Dort findest 
du auch einen Trailer und alle Anmelde-
unterlagen.

 

 
 

Virenprogramm – Programm zur 
Erkennung von Schadprogrammen

Zertifikat – kleiner „Ausweis” zum 
Verschlüsseln von Nachrichten 
und Webseiten. Dieser dient zur 
Verschlüsselung von E-Mails oder 
Daten, welche zwischen Sender und 
Empfänger bekannt sein müssen, 
damit die verschlüsselten Daten 
überhaupt erst lesbar sind.
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Kirchenmusik in den Gemeinden

Benefizkonzert und ein Chorprojekt

Boxhagen-Stralau

Kirchenmusik in der
Offenbarungskirche
Sonntag, 26. Januar 2014 um 17 Uhr
Musik für Gesang und Gitarre mit dem 
Duo Romerico: Sarah Fuchs – Sopran, Phi-
lipp Niedrich – Gitarre
Sonntag, 23. Februar 2014 um 17 Uhr
Trio Insaiter: Antje Messerschmidt – Vio-
line, Roswitha Popp – Viola, Hagen Barz – 
Gitarre

Herzliche Einladung 
zum 1. Chorprojekt 2014
Am 12. Februar 2014 starten wir in ein 
neues Chorprojekt. Unser Ziel ist die Erar-
beitung der Johannespassion von Heinrich 
Schütz. Dieses Werk beeindruckt durch 
das Zusammenspiel von schlichter rezita-
tivischer Deklamation des Evangeliums-
textes und der vierstimmigen Zwischen-
rufe des Chores, den Ausrufen, 
Forderungen und Äußerungen der ver-
schiedenen Menschengruppen.
Wer singbegeistert ist oder es werden 
will, wer eine sichere Stimme hat und 
bereit ist, engagiert zu proben und wer 
Lust dazu hat, mit anderen gemeinsam 
etwas auf die Beine zu stellen, sollte mit-
machen!
Proben sind immer mittwochs, 19:30 
bis 21 Uhr in den Räumen der Offenba-
rungskirche in der Simplonstraße 31. Die 
Aufführung findet am Sonntag, 13. April 
2014 um 18 Uhr statt.

Anmeldung und Fragen an Anke Diestel-
horst (siehe Adressen/Öffnungszeiten, S. 
22/23).

Galiläa-Samariter

Benefizkonzert „Mit Musik gegen 
HIV/Aids in Mosambik“
Das INKOTA-netzwerk e.V. und der Berliner 
Kronenchor laden Sie herzlich zum Bene-
fizkonzert „Mit Musik gegen HIV/Aids in 
Mosambik“ ein. Das Konzert findet am 
11. Januar 2014 um 18 Uhr in der Sama-
riterkirche statt.
Der Erlös des Konzerts wird an die Jugend-
initiative AJUPIS aus Mosambik gespendet, 
die sich durch ehrenamtliche Nachbar-
schaftsaufklärung zum Thema HIV/Aids 
engagiert. Mit Fußballturnieren, Theater-
stücken, Tanzprojekten und Aufklärungs-
veranstaltungen in Schulen und Gemein-
den machen die Jugendlichen von AJUPIS 
auf die Gefahren von HIV/Aids aufmerksam 
und kämpfen gleichzeitig gegen die Aus-
grenzung von HIV-Positiven.
Für die musikalische Ausgestaltung des 
Abends wird der Berliner Kronenchor 
einen Ausschnitt aus seinem 20-Jährigen 
Jubiläumsprogramm präsentieren, das von 
alter Musik bis zur Moderne reicht. Es ist 
ein Reigen von Stücken verschiedener 
Epochen, unterschiedlicher Komponisten, 
kirchlichen und weltlichen Hintergrunds.
Der Eintritt beträgt 8 Euro, ermäßigt 
5 Euro. Weil es sich bei AJUPIS um ein 
Jugendprojekt handelt, haben Kinder und 
Jugendliche bis 18 Jahre freien Eintritt.

Foto: 

Junge Engagierte des INKOTA-netzwerk e.V.
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Kiezgeschichte

Was ist wo los in Friedrichshain?
von Volkhard Böhm

Ich google wieder einmal auf der Suche 
nach einem Arzt in meiner Nähe und 

nach einem Kulturangebot und hangle 
mich durch die verschiedenen Ange-
botsseiten, die mir Google auf meinem 
Computer anbietet. Könnte nicht alles 
auf einer Seite stehen? 

Eine ähnliche Frage stellte sich eine 
Gruppe von jungen Leuten an einem 
Abend des Jahres 2004. Die Freunde 
sitzen in einer Kneipe im Samariterkiez, 
ringsherum reiht sich Baustelle an Bau-
stelle, das Viertel ist Sanierungsgebiet. 
Wohin können sie im Anschluss noch ge-
hen, wo findet noch etwas statt? Und vor 
allem, wo findet man diese Information 
kompakt, was in meiner unmittelbaren 
Umgebung ist und passiert? Steffen Belz, 
einer von ihnen, freier Werbegestalter 

(er wird später auch der Gestalter dieses 
Magazins), stellt sich diese Frage nicht 
nur, er macht sich ans Werk. So entsteht 
„die Friedrichshainer“, ein Internetportal, 
an dem alle mitwirken können: jeder 
Bürger, die kommunale Einrichtung, die 
Kirchengemeinde, das mittelständische 
Unternehmen, Geschäfte, Shops, die 
Arztpraxis oder das Hotel. Es finden sich 
hier Nachrichten, Beiträge, Berichte, 
Kommentare, Veranstaltungen, Firmen-
adressen, kurz alles, was mich und die 
Bewohner um mich herum interessieren 
könnte. Und alles völlig kostenlos.
Die Seite wuchs schnell. Aber nicht nur 
das: Über die Kontakte die sich dadurch 
ergaben, wurden über die Webseite und 
auch auf Initiative von Steffen Belz hin, 
Anwohnerinitiativen initiiert und gestar-
tet. So begann 2005 die Frühjahrsputzak-

tion und Baumscheibenbepflanzung 
im Samariterkiez durch anliegende 
Gewerbe und Mieter (als Reaktion 
auf die grassierenden „Tretminen“ 
in bestimmten Gebieten Fried-
richshains), zur Verschönerung des 
Kiezes. Ich erlebte diese Aktion mit, 
durch meine damalige Apothekerin 
in der Boxhagener Straße. Kinder-
feste, Leseabende oder der Wo-
chenmarkt in der Samariterstraße 
kamen hinzu und auch der jährliche 
Weihnachtsmarkt an der Samariter-
kirche. 

Ich muss gestehen, ich kannte 
dieses Internetangebot bis jetzt 
nicht. Doch seitdem mich meine 
Redaktionskollegin darauf auf-
merksam gemacht hat, schaue ich 
öfter rein auf der Suche nach einer 
Adresse, neuen Veranstaltungs-
hinweisen oder Informationen zur 
Kiezgeschichte. Aber wo sind zum 
Beispiel die Kirchengemeinden, 
die Arztpraxen, die kommunalen 
Kultureinrichtungen? Sie nutzen das 
Angebot nach wie vor nicht. Aber je-
des freiwillige Angebot kann nur so 
gut sein wie die Mitwirkenden. Auf 
jeden Fall gebe ich die Information 
darüber gerne weiter!

Bitte schauen Sie nach unter: 
www.die-friedrichshainer.de

Foto: Baumscheibenpate Ulli Kasiske und 

Initiator der Baumscheibenaktion Steffen 

Belz
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Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung:   www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail:    gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pfarrerin:   Kathrin Herrmann, Spiekermannstr. 4, 13189 Berlin 
   Tel.: 50 91 84 74, Sprechstunde: Di 18-19 Uhr
Gemeindebüro:  Di 16-18 Uhr, Do 14-17 Uhr, Manuela Kuroczka
Friedhof:  Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin, Leiterin: Marion Jenrich 
    Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18, www.auferstehungskirchhof.de  
   E-Mail: auferstehung@t-online.de
Kindergarten:  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin:   
   Dörte Brückner, E-Mail: kiga-auferstehung@gmx.de
Kinder brauchen Matsch: Charles Sebastian Böhm, Tel.: 0151 401 440 85
   E-Mail: tilbo@web.de, Web: www.kinder-brauchen-matsch.de
Galiläa-Samariter: www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:   Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
   Sprechstunde: Mi 17:30-18:30 Uhr
Gemeindebüro:  Di 14-16:30 Uhr, Fr 10-12:30 Uhr
Kantorin:  Ulrike Blume, Tel.: 48 62 40 09
Kantor:   Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59
Gemeindeschwester: Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gemeindebüro
   Sprechstunde: Mi 13-14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern: Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do   
   13-17 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:  Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 41
   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:  Rigaer Straße 9 + Liebigstraße 41a (Krippe), 10247 Berlin, 
   Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10, Leiterin: Ulrike Höckel 
   E-Mail: galilaea-kita@evkvbmn.de
St. Markus:  www.stmarkus-friedrichshain.de                                                                                       
Pfarrer:   Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
   Telefon/ Fax: 29 66 24 96, Sprechstunde: Mo 15-18 Uhr, außer  
   am ersten Montag im Monat, Do 16-19 Uhr
   pfarrer@stmarkus-friedrichshain.de
Gemeindebüro:  Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin, Mo-Mi, Fr 9-12 Uhr, Henrik   
   Schiemann, E-Mail: kuester@stmarkus-friedrichshain.de
Jugendbüro:  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Telefon/ Fax: 29 77 99 65

Evangelische 
Auferstehungs-
Kirchengemeinde
Friedenstr. 83
10249 Berlin
Telefon: 426 57 91
Fax: 42 08 76 70

Evangelische 
Galiläa-Samariter-
Kirchengemeinde
Samariterstr. 27
10247 Berlin
Telefon: 426 77 75
Fax: 42 01 56 58

Evangelische St. Markus-
Kirchengemeinde
Marchlewskistraße 40
10243 Berlin
Telefon/Fax: 296 02 90

Redaktion: V. Böhm, S. Gebauer, B. 
Hutterer, M. Leichsenring, Th. 
Neumann, M. Rücker, O. Schubert, 
H. Streitner (v.i.S.d.P.)
Bildnachweis: S. 1,4,7:  H. Streitner; 
S. 3, 16, 19: V. Böhm; S. 5, 10: S. 
Gebauer; S. 21: S. Belz
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   Di 17:30-20 Uhr, Mi 17:30-21:30 Uhr
   E-Mail: Jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de
Predigtstätten:  (LH) Lazarus-Haus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
   (AH) Andreas-Haus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin
Friedhof:  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 42 20 04 20, Leiter: Herr  
   Bartenstein, Sprechzeiten: Mo, Di, Do 9-12 und 13-15 Uhr
Kantor:   Sebastian Oelke, Di 18-19 Uhr
   E-Mail: kantor@stmarkus-friedrichshain.de 
Hausmeister:   hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de
Pfi ngstkirche:  www.pfi ngstkirche-berlin.de
E-Mail:    info@pfi ngstkirche-berlin.de
Pfarrerin:   Lioba Diez, Tel.: 339 831 15, E-Mail: diez@pfi ngstkirche-berlin.de
Prädikantin:  Wiebke Dreier, Tel.: 486 22 475, E-Mail: Wiebke.3er@web.de
Gemeindebüro:  Öffnungszeiten Di 16–18 Uhr, Do 10–12 Uhr
Theaterarbeit:   Julia Breschke, E-Mail: julia_breschke@yahoo.de
Bibelkreis:   Ute Voerster, Tel.: 44 154 55, E-Mail: ute.voerster@gmx.de
Kinderchor:   Anke Hammer, Tel: 0173 578 27 88, E-Mail: info@ankehammer.com
Kindergottesdienst:  Daniel Wunderer kigo@pfi ngstkirche-berlin.de
Offene Kirche:   Bernd Rüdiger Lehmann 
   E-Mail: offenekirche@pfi ngstkirche-berlin.de
Boxhagen-Stralau:  www.boxhagen-stralau.de 
E-Mail:    buero@boxhagen-stralau.de
Gemeindebüro:  Di 16-18 Uhr, Fr 9-12 Uhr, Manuela Kuroczka, Christine Hallmann
Pfarrer:   Malte Stets, Simplonstr. 31/ 37, 10245 Berlin, Tel.: 291 08 70
   E-Mail: stets@boxhagen-stralau.de
Pfarrerin:  Veronika Krötke, Tel.: 652 139 91
   E-Mail: vkroetke@boxhagen-stralau.de
Gemeindepfl eger:  Burkhard Batze, E-Mail: batze@boxhagen-stralau.de
Gemeindeschwester:  Brigitte Herhold, E-Mail: herhold@boxhagen-stralau.de
Kantorin:   Anke Diestelhorst, Tel.: 695 99 367
   E-Mail: diestelhorst@boxhagen-stralau.de
Friedhof:   Tunnelstraße 5-11, Tel.: 42200-420, Fax: -423 E-Mail: mitte@evfbs.de
Kita Sonnenblume:  Niemannstr. 1, 10245 Berlin, Tel.: 0157 381 760 64, 269 480 55  
   Fax: 291 19 59, E-Mail: sonnenblumen-kita@evkvbmn.de
   Leiterin: Susanne von Gierke
Kita Regenbogenfi sch: Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Tel.: 291 12 72, Leiterin: 
   Juliane Ringels, E-Mail: regenbogenfi sch-kita@evkvbmn.de

Evangelische 
Pfi ngst-Kirchengemeinde
Petersburger Platz 5 
10249 Berlin
Telefon: 427 39 28
Fax: 326 67 050

Evangelische 
Kirchengemeinde
Boxhagen-Stralau
Simplonstraße 31
10245 Berlin
Telefon: 291 09 67
Fax: 294 15 34
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Beiträge, die uns nach Redaktions-
schluss erreichen, werden nicht berück-
sichtigt. Die Redaktion behält sich vor,
die von den namentlich benannten Au-
toren eingereichten Beiträge unter
Wahrung des wesentlichen Inhaltes zu 
kürzen bzw. an das Format der
Publikation anzupassen.
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